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Die Macht der Autosuggestion

Reale Krise und gefiihlte Starke bei
der Osterreichischen Sozialdemokratie

Von Matthias Micus

Die Sozialdemokratische Partei Osterreichs (SPO) ist eine stolze,
mitgliederstarke Partei mit einer glanzvollen Geschichte. Das trat
erst jiingst, zu Beginn des Jahres 2011, wieder einmal mit Nach-
druck in das &ffentliche Bewusstsein. Uberall wurde noch der
zerstreuteste Flaneur und selbst der fliichtigste Zeitungsleser und
Fernsehzuschauer mit Sondersendungen, grofiformatigen Portrits
und Veranstaltungshinweisen iiber den runden Geburtstag von
Bruno Kreisky informiert, der im Januar hundert Jahre alt ge-
worden wire und in den 1970er Jahren bei drei aufeinanderfolgen-
den Wahlen mit der SPO absolute Mehrheiten gewann.

Auch die sozialdemokratische Gegenwart ist nicht rundweg diis-
ter. Immerhin stellen die Osterreichischen Sozialdemokraten den
Bundesprisidenten und den Bundeskanzler, die SPO wurde zu-
dem bei der letzten Nationalratswahl abermals die starkste Partei.
Und: Selbst zu den Glanzzeiten des »Sonnenkonigs«, wie Kreisky
von Freund und Feind genannt wurde, stellte die SPO nicht so viele
Ministerprasidenten bzw. »Landeshauptleute« wie seit 2005, nam-
lich vier - und damit erstmals ebenso viele wie die konservative
Osterreichische Volkspartei (OVP), die bis in das 21. Jahrhundert
hinein in der Mehrzahl der neun Bundeslinder dominierte.

Die Kreisky-SPO

Andererseits weisen zahlreiche Indikatoren auf einen rapiden Ver-
fall hin, der sich in den vergangenen zwei Jahrzehnten noch be-
schleunigt und die Fundamente der sozialdemokratischen Organi-
sationsmacht zunehmend unterhohlt hat. Auf ihrem Zenit im Jahr
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1979 erhielt die SPO bei der Nationalratswahl 51 Prozent der ab-
gegebenen Stimmen, und die Partei zihlte 721.000 Mitglieder. In
den folgenden 15 Jahren schrumpfte der Mitgliederbestand um ein
Drittel auf 512.000 (1994), um sich in den letzten anderthalb De-
kaden, bis 2009, gar zu halbieren. Nur noch 243.000 Osterreicher
besitzen aktuell ein Parteibuch der SPO, das sind rund 500.000 we-
niger als vor dreif3ig Jahren.

Das Erfolgsfundament der SPO bildete in den 1970er Jahren die
sogenannte »Kreisky-Koalition«, das Biindnis aus traditioneller Ar-
beiterschaft, Neubtirgertum und kritischer Jugend. Unter Kreisky
hatte sich die SPO - ausgehend von einem festen Wurzelgrund in
der angestammten Anhéingerschaft — den mittleren und modernen
Soziallagen zugewandt. Davon ist nicht viel iibrig geblieben. Der
Anteil der Arbeiter unter den SPO-Mitgliedern, Anfang der 1950er
Jahre bei rund vierzig Prozent und auch 1992 noch bei 33 Prozent,
ist auf unter zwanzig Prozent gesunken.' Zudem: Der fir die 1970er
Jahre konstatierte Trend zur Verjlingung ist lingst in einen frappan-
ten Jugendmangel umgeschlagen. Gleichfalls bezeichnend und ein
weiterer Indikator fiir die Implosion der Kreisky-Koalition wie auch
die Tiefe der sozialdemokratischen Krise: So negativ das 6ffentliche
Image der SPO immer ist, die eigene Parteibasis ist der eigenen Par-
tei gegeniiber noch kritischer eingestellt als die Bevolkerung - und
eine der unzufriedensten Mitgliedergruppen sind die von Kreisky
seinerzeit so erfolgreich umworbenen Bildungsbiirger.”

Mit Blick auf die SPO-Wiahlerschaft zeigt sich ein dhnliches Bild,
wobei der Schwund auf der Mitglieder- wie auch der Wéhlerebene
letztlich zu einem paradoxen Resultat fiihrt: Je stirker die SPO
schrumpft und je vollstindiger Kreiskys Erfolgskoalition zerschla-
gen wird, umso umfassender entwickelt sich die dsterreichische So-
zialdemokratie strukturell zur »Kreisky-SPO« - schlicht deshalb,
weil die greisen Vor-Kreisky-Kohorten allméhlich wegsterben, wo-
hingegen bei den Jiingeren ein tiefes Generationsloch klafft. In eben
jenem Mafe nun, in dem die Wihler, die Kreisky in den 1970er Jah-
ren zu seinen absoluten Mehrheiten verholfen haben, altersbedingt
aus dem Arbeitsleben ausscheiden, wird die SPO zur Pensionis-
tenpartei. Jungwéhler machen um die Sozialdemokratie bei Wah-
len mittlerweile einen grofien Bogen, auch bei den berufsaktiven
mittleren Altersgruppen sind die Werte fiir die SPO bescheiden.
Deutlich tiberdurchschnittlich schneidet sie dagegen bei den tiber
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Sechzigjahrigen ab, das beste Resultat itberhaupt erzielte sie bei der
Nationalratswahl 2008 bei den Pensionisten und Pensionistinnen,
von denen 38 Prozent bzw. 39 Prozent fiir die SPO stimmten.?

Die SPO verengt sich folglich sozialstrukturell und vor allem ge-
nerationell; iibrig bleiben vorwiegend die alternden Kreisky-Wah-
ler, die sich vor vierzig Jahren tiberzeugen liefSen, »ein Stiick des
Weges« mit der SPO zu gehen, und die seither auf diesem Weg ge-
blieben sind. Heute bilden sie die treueste Wéhlergruppe der Par-
tei, den schwindenden Rest des einst so soliden Anhéngersockels.
Ansonsten zerbroselt die Sozialdemokratie an allen Ecken und En-
den. Bei den Arbeitern, von denen noch 1986 66 Prozent fiir die
SPO gestimmt hatten, blieb sie bei der Nationalratswahl 2008 zum
zweiten Mal nach 1999 mit einem Anteil von nurmehr gut 30 Pro-
zent deutlich hinter den Rechtspopulisten zurtick. Nur noch 10 bis
15 Prozent des sozialdemokratischen Elektorates sind im Jahr 2010
Arbeiter, 1955 waren es noch rund 40 Prozent. Eine Arbeiterpartei
ist die SPO daher nur noch in der nostalgischen Riickschau senti-
mentaler Festtagsreden.*

Doch es wenden sich nicht nur die Arbeiter ab, die sozial-
demokratische »Kerze brennt an beiden Enden«®. Die Gesellschaft
hat sich pluralisiert, die grofien, vereinheitlichenden Klassenblocke
wurden langst abgelost von einer schier uniiberschaubaren Lebens-
stilvielfalt. Vor diesem Hintergrund erscheint die SPO den einen,
den heutigen Arbeitern, als zu elitdr, die anderen dagegen schauen
verdchtlich auf sie herab. Bei den Akademikern kam die Sozial-
demokratie schon bei ihrem Wahlsieg im Jahr 2006 nur noch auf
21 Prozent, wohingegen ihr Endresultat immerhin 35 Prozent und
ihr Stimmenanteil unter Pflichtschulabsolventen beachtliche 48 Pro-
zent betrug.

Noch stirker ist sie mittlerweile unter Jugendlichen margina-
lisiert. Zwar haben die jungen Wiahlerinnen den Sozialdemokraten
zwischen 2004 und 2006 auf Landesebene manchen Triumph be-
schert. Ohne ihren tiberdurchschnittlichen Zuspruch hitte die SPO
weder in Salzburg noch in der Steiermark den politischen Wechsel
geschaftt und ebenso wenig die absolute Mehrheit im Burgenland
errungen.® Doch lag die SPO bei der Nationalratswahl 2008 mit
14 Prozent bei den Jungwahlern unter dreiflig Jahren nur auf dem
dritten Platz, sowohl hinter der konservativen OVP als auch der
rechtspopulistischen FPO und gleichauf mit den Griinen.
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Mithin: Die SPO schafft den Spagat nicht mehr. Sie schafft ihn
vor allem dort nicht mehr, wo die zu integrierenden Gruppen sehr
weit auseinander liegen - in den Grofistidten. In keiner Landes-
hauptstadt erreichte die klassische Stadtpartei SPO bei der Natio-
nalratswahl 2008 auch nur 40 Prozent, den hochsten Wert erzielte
sie mit 39,9 Prozent noch in St. Polten.

Symptomatisch fiir das strategische Dilemma der SPO in den
Stidten ist Graz, die zweitgrofite Stadt Osterreichs. Die Bewoh-
ner der Grazer Gemeindebauten beklagen sich iiber die mangelnde
Prasenz sozialdemokratischer Parteivertreter, das Thema Frem-
denpolitik spaltet die SPO in iiberzeugte Anhanger und vehemente
Gegner einer liberalen Aufnahmepraxis. Bei den Migranten lie-
gen wichtige Potenziale brach, weil diese Wihler zwar in hohem
Mafe fiir die Sozialdemokratie stimmen, sehr oft aber den Gang ins
Wahllokal gar nicht erst antreten. Zu den Akademikern wiederum
fehlen der Partei in der Studentenstadt belastbare Kommunika-
tionskanale, wie sie insbesondere die Griinen besitzen. In der Ver-
gangenheit bei Grazer Wahlen verldsslich die mit Abstand stérkste
Partei, sanken die Anteile der SPO daher seit den 1990er Jahren
analog dem Wachstum der FPO markant, zunéchst auf 30,9 Pro-
zent im Jahr 1998, um schliellich genau eine Dekade spater mit
19,8 Prozent sogar die 20-Prozent-Marke zu unterschreiten.”

Doch warum ist die SPO in eine solch fundamentale Krise ge-
raten, deren Ausmafle dramatisch anmuten und die - bei einem
Mitgliederriickgang um zwei Drittel zwischen 1979 und 2008 und
dem parallelen Absturz des Stimmenanteils bei Nationalratswah-
len von 51 Prozent auf 29 Prozent der Wahler bzw. von 47 Prozent
auf 22 Prozent der Wahlberechtigten - in ihren Dimensionen die
Schwierigkeiten zahlreicher ebenfalls problemgebeutelter Schwes-
terparteien in den Schatten stellen diirfte? Und darauf ausbauend:
Wie reagieren die Sozialdemokraten auf den Niedergang, welche
Folgen zeitigen ihre MafSnahmen - oder bleiben nennenswerte Re-
formen trotz allem aus?
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Abgehobene Eliten ...

Die Dramatik des Niedergangs hangt zum einen mit den Kennzei-
chen des Osterreichischen politischen Systems zusammen - mit der
Sozialpartnerschaft, der Grofien Standardkoalition sowie dem Ein-
fluss des verstaatlichten Wirtschaftssektors — und zum anderen mit
der Rolle der Sozialdemokratie darin. Die Sozialpartnerschaft hat
den Ausgleich zwischen vormals verfeindeten Interessen und Ge-
sellschaftsgruppen zur Norm erhoben, ihre Kultur ist der Kom-
promiss. Thr Geist ist das Denken in Gleichgewichten und Aqui-
valenten, eine jede Seite kann nur dann etwas gewinnen, wenn die
Gegenseite eine gleichwertige Kompensation erhilt. Die Sozial-
partnerschaft hat daher die Herausbildung einer elitiren Kame-
raderie begiinstigt, sie hat elitdre Eigeninteressen entstehen lassen
und dadurch die Formation einer geschlossenen, klassen- und inte-
resseniibergreifenden Fithrungsschicht gefordert.

Insofern sie auf vertraulichen Absprachen und der Verlésslich-
keit der Verhandlungspartner beruht, verstarkt sie den Zentralismus
in der politischen Willensbildung und Entscheidungsfindung - von
dem sie im Ubrigen auch ihrerseits abhingt, da sozialpartnerschaft-
liche Abmachungen nur dann Handschlagqualitdt besitzen, wenn
die Organisationsbasen den Verhandlungseliten vorhersehbar fol-
gen. Und insofern sie mit den Gewerkschaftsfithrern und Kam-
mervertretern Entscheidungstrager ermichtigt, die nicht durch all-
gemeine Wahlen legitimiert sind, hat die Sozialpartnerschaft eine
Parallelstruktur zur offiziellen und 6ffentlichen Politik etabliert.
Ihre Vertreter agieren auch aus diesem Grund weitgehend im Ver-
borgenen, der idealtypische Ort der Sozialpartnerschaft ist das Hin-
terzimmer.® Die Sozialpartnerschaft erzeugt und basiert auf Elitis-
mus, Zentralismus, Geheimniskramerei.

Jedenfalls: Durch die Sozialpartnerschaft waren die Gewerk-
schaften und tber sie vermittelt auch die Sozialdemokraten in
den vergangenen Jahrzehnten an allen wirtschaftspolitischen Wei-
chenstellungen beteiligt. Arbeitervertreter stiegen auf, aus kleinen
Leuten wurden Michtige, die bald jedes Verstindnis fiir die Le-
benswelten ihres Herkunftsmilieus und jedes Mitgefiihl fiir die Zu-
riickgebliebenen verloren. Und als dann auch noch die Partei als
wertpriagendes, normsetzendes und charakterfestigendes Korrektiv
ausfiel - eine Rolle, die Parteien in Zeiten der Ent-Ideologisierung

Die Macht der Autosuggestion 35

© 2011, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Géttingen
ISBN Print: 9783525380000 — ISBN E-Book: 9783647380001



	Cover
	Title Page

	Copyright

	Table of Contents
	Body

	Genossen in der Krise? Eine Einleitung
	Mao in Berlin? Die SPD auf der Suche nach einem neuen Projekt
	Die Macht der Autosuggestion. Reale Krise und gefühlte Stärke bei der österreichischen Sozialdemokratie
	Cupli-Genossen. Sozialdemokratie in der Schweiz
	Eine Erneuerungspartei kommt in die Jahre. Die niederländische Partij van de Arbeid
	Auf der Suche nach der erfolgreichen Vergangenheit. Die Oppositionsdepression der schwedischen Sozialdemokratie
	Licht am Ende des Tunnels? Kontinuität und Wandel in der politischen Strategie der dänischen Sozialdemokraten
	Die Auferstehung einer Totgeglaubten. Der Wiederaufstieg der norwegischen Arbeiterpartei
	Beyond New Labour? Zur Selbstfindung der britischen Sozialdemokratie
	Hobbits, Kiwis und Sozialdemokraten: die Labour Party in Neuseeland
	Blick in den Abgrund. Australische Lehren für die Sozialdemokratie?
	Con el talante de Zapatero. Der spanische PSOE zwischen Parteireform und Regierungskrise
	Vom »ausgetrockneten Baum« zur Partei des neuen Staatspräsidenten? Die Parti socialiste in Frankreich
	Die Krise der Sozialdemokratie in Italien
	Das komplizierte Erbe der Einheitspartei. Der Bund der Demokratischen Linken in Polen
	Drama in zwei Akten: die ungarische Sozialdemokratie . .
	Im Spätsommer der Sozialdemokratie?
	Autorenverzeichnis
	Back Cover



<<
  /ASCII85EncodePages true
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.6
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends false
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType true
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 0
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo false
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Preserve
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth 8
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth 8
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /SyntheticBoldness 1.000000
  /Description <<
    /DEU ()
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2540 2540]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice


